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Nahwärmenetzes im Bau befindliches Mehrfamilienhaus, das auf 
direkter Strecke zwischen Thermalbad und Schulzentrum liegt. Durch 
die räumliche Nähe konnte das Haus mit ca. 30 Wohneinheiten in das 
neue Nahwärmekonzept eingebunden werden.

Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden senken Energiebedarf
Die Heizzentrale des Nahwärmenetzes der Schulen umfasst einen 
Gasheizkessel mit 1 MW und zwei BHKW-Module mit jeweils 100 kW 
thermischer Leistung. Aufgrund von bereits durchgeführten und noch 
geplanten energetischen Sanierungsmaßnahmen an den Schulgebäu-
den ist absehbar, dass die Anlage künftig Leistungsreserven sowohl 
bei der Wärmeerzeugung als auch bei der Wärmeverteilung aufweisen 
wird. Die voraussichtliche Energieeinsparung durch eine Sanierung 
des Gymnasiums wird mit 293 MWh/a beziffert, was bei einer Behei-
zung mit Erdgas einem Ausstoß von 71 Tonnen CO entspricht. Bei der 
Ermstalhalle liegt das Einsparpotenzial noch höher: 455 MWh/a bzw. 
111 Tonnen CO.

Prognostizierter Wärmebedarf
Somit ergeben sich folgende energetische Netzdaten beim Anschluss 
aller potenziellen Wärmeabnehmer – Schulzentrum, Thermalbad, 
Mehrfamilienhaus - an das neue Nahwärmenetz:
	

Abnehmer Wärmeleistung 
kW

Vollbenutz. 
Std. h/a

Wärmeab- 
nahme 
MWh/a

Schulzentrum 800 1.200 960

Wohnbe- 
bauung

90 1.800 162

Thermalbad 1.000 600 600

Summe 1.890 1.722
		
Die zukünftige Heizzentrale muss also mit einer Heizleistung von ca. 
2 MW ausgestattet werden, womit durchschnittlich ca. 1,72 GWh/a 
eingespeist und der Wärmebedarf der angeschlossenen Abnehmer 
gedeckt werden könnte.

Neue Heizzentrale im Thermalbad
Die Versorgung aller genannten Abnehmer mit Nahwärme soll lang-
fristig aus nur einer Heizzentrale an den „Alb-Thermen“ erfolgen. 
Übergangsweise bleiben noch die Wärmeerzeuger im Gymnasium 
in Betrieb. Zukünftig sollen von dieser Heizzentrale aus auch weite-
re Gebäude in Richtung Stadtmitte versorgt werden. Bereits in der 
jetzigen Ausbaustufe wurde das Nahwärmeleitungsnetz entsprechend 
dimensioniert, um eine Erweiterung zu ermöglichen. Die neu erstellte 
Heizzentrale wurde bereits so ausgebaut, dass weitere Wärmeerzeuger 
Platz finden.

Mögliche Energiequellen bewerten
Zunächst galt es, die zur Verfügung stehenden Energiequellen unter 
die Lupe zu nehmen, allen voran die Nutzung der Restwärme aus 
dem abgebadeten Thermalwasser. Sie stellte das größte und zugleich 
nachhaltigste Wärmepotenzial im betrachteten Wärmeversorgungs-
gebiet dar. Die Wärmeversorgung im Thermalbad wurde bisher durch 
den Einsatz eines Gaskessels, einer Wärmeauskopplung sowie einer 
Wasser/Wasser-Wärmepumpenanlage zur Warmwasserbereitung 
sichergestellt. Das Thermalwasser übernahm die Grundlastversorgung 
des Bades, der Gaskessel die Mittel- und Spitzenlast. Dabei wurde das 
Potenzial des Thermalwasservorkommens noch lange nicht aus-
geschöpft. Wasserrechtlich genehmigt ist die maximale stündliche 
Entnahmemenge von 12 l/s aus der Thermalbohrung. Bei maximal 
möglicher Entnahme und Herunterkühlen von 32° C auf die maximale 
Einleitungstemperatur von 18° C in den Vorfluter ergab sich je nach 
Wasseranfall ein noch hohes freies Wärmenutzungspotenzial. Dies 
galt es, sinnvoll zu nutzen und in das neue Konzept zu integrieren.

Thermalwasser liefert Heizwärme
Gesagt, getan: Das Ausschöpfen des Restwärmepotenzials des abge-
badeten Thermalwassers erfolgt heute unter Einsatz zweier Wasser/
Wasser-Wärmepumpen mit jeweils 120 kW Heizleistung. Damit wird 
die Warmwasserbereitung im Thermalbad sichergestellt. Gleichzei-
tig erfolgt die Grundlastversorgung des Schulzentrums inklusive 
Wohnbebauung. Zum Ausgleich von Wärmebedarfsspitzen und zur 
Verhinderung von Taktungen der Wärmeerzeuger wurde ein zentraler 
Wärmespeicher mit 25 m³ Inhalt installiert. Die Erweiterung um zwei 
zusätzliche Wärmepumpen ist bereits vorgesehen, damit auch weitere 
Abnehmer im Nahwärmenetz vom Thermalbad aus versorgt werden 
können.

Gaskessel für Mittel- und Spitzenlast
Die bereits vorhandene Kesselanlage des 
Thermalbades konnte auf einfache Weise in 
die neue Heizzentrale eingebunden wer-
den. Der Gaskessel mit einer thermischen 
Leistung von 1.000 kW kann problemlos 
die Mittel- und Spitzenlast decken. Für die 
Wärmepumpenanlage, Druckhaltung, Haupt-
verteilung und Netzpumpen wurde angren-
zend an die Heizzentrale im Thermalbad ein 
Anbau mit einer Grundfläche von ca. 50 m² 
auf einer bisher als Abstellplatz genutzten 
Fläche geschaffen. Der gedämmte Wärme-
speicher wurde außen neben dem Anbau der 
Heizzentrale aufgestellt.
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Neue Netzkomponenten
Die Anbindung aller Abnehmer an das neue 
Gesamtnahwärmenetz war denkbar ein-
fach, da ein Großteil des Netzes bereits im 
Schulzentrum existierte. Dieses wurde in 
seiner damaligen Form erhalten. Das noch zu 
erstellende Nahwärmenetz bestand lediglich 
aus einem 330 m langem Versorgungsstrang 
mit Vor- und Rücklaufleitung als Verbindung 
zwischen Thermalbad und Gymnasium mit 
einem Abzweig für den Hausanschluss des 
Wohngebäudes.

Nachhaltiges und wirtschaftliches 
Zukunftskonzept
Mit den bereits jetzt umgesetzten und geplan-
ten weiteren Schritten kann sich die Bilanz in 
Bezug auf Energieeffizienz, Umweltfreund-
lichkeit und Wirtschaftlichkeit sehen lassen. 
Durch die Wärmerückgewinnung aus dem 
Badewasser können rund 720 MWh/a an Gas 
eingespart werden. Der CO-Ausstoß läge bei 
konventioneller Wärmeerzeugung mit Erdgas 
in Summe - einschließlich der Wohnbebauung 
- bei ca. 410 Tonnen. Mit den energetischen 
Gebäudesanierungsmaßnahmen am Gymna-
sium und der Ermstalhalle und der Restwär-
menutzung des abgebadeten Thermalwas-
sers kann er auf ca. 200 Tonnen reduziert 
werden – eine Minderung um ca. 50 % 
also. Und in puncto Energieeffizienz sieht das 
Ergebnis ebenso gut aus: Anstatt die Wärme 
des abgebadeten Thermalwassers ungenutzt 
zu lassen bzw. teuer abzukühlen ohne ener-
getischen Nutzen, wird es nun als Energie-

quelle im Nahwärmenetz genutzt. Gleichzeitig 
gibt es mit dem Thermalwasser in Bad Urach 
noch großes Potenzial für einen weiteren 
Ausbau, das langfristig ausgeschöpft werden 
soll. Fazit: Energieversorgung mal anders - 
ein zukunftsweisendes Projekt.

BAD URACH – WÄRMEVERSORGUNG QUARTIER DIEGELE
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WÜRZBURG – WOLFFSKEELBAD

29

Eines von drei Grundschulkindern kann nicht schwim-
men - eine alarmierende Zahl. Darum hat Würzburgs 
bekanntester Schwimmer, der Weltmeister und Olympia-
sieger Thomas Lurz, gemeinsam mit Stadt und Landkreis 
das Projekt „Tauch´ nicht ab - Lern´ schwimmen" ins 
Leben gerufen. Und damit auch den Bau des Wolffs-
keelbades angeschoben. Das Hallenbad, welches auch 
Nordbad genannt wird, ergänzt im Bezirk Lindleinsmühle 
die Infrastruktur bestehend aus zwei Schulen und zuge-
hörigen Sportfl ächen.

Die Bestandsbebauung auf dem Grundstück bildeten ne-
ben der Realschule noch eine Turnhalle. Der neue Baukör-
per wurde so positioniert, dass er das Duo des Bestandes 
ergänzt und ein nach Nordosten zur Straße hin geschütz-
ter Schulhof entsteht. Das bestehende Schulgebäude 
der Realschule wurde vom Münchner Architekten Walther 
Betz geplant. Ganz im Stil der 70er Jahre zeichnet es sich 
durch seine kräftige Formensprache aus: tiefe Einschnit-
te in einer skulpturalen Großform mit Dachvorsprüngen, 
freistehende Treppenanlagen aus Sichtbeton, durchgän-
gige Fensterbänder und vorgehängte Brüstungselemente 
aus Beton-Fertigteilen. Der Neubau nimmt wesentliche 
Merkmale und die Körnung des Bestandes auf. Somit reiht 
sich der Baukörper ohne Anbiederung in sein Umfeld und 
fi ndet den Zusammenschluss mit dem Bestand.

Ein Bad für Schüler, Vereine und Sportschwimmer
Lediglich für Schüler, Vereine und sonstige geschlossene 
Nutzergruppen ist das Wolffskeelbad vorgesehen. Es ist 
jedoch mehr als ein reiner Funktionsbau, es ist eine zeit-
gemäße, moderne Sportstätte und ein Angebot der Stadt 
und des Landkreises für alle, die Schwimmen lernen oder 
trainieren wollen. Das langgestreckte Foyer lässt durch 
ein Fensterelement Blickbezüge in eine helle, zweiseitig 
verglaste Schwimmhalle zu, die Licht und Grün herein-
lässt. Das 25-m-Mehrzweckbecken mit fünf Bahnen ist 

mit einer seitlichen Beckeneinstiegstreppe ausgestat-
tet. Den Nichtschwimmerbereich von 90 cm bis 1,35 m 
trennt ein Seil vom Schwimmerbereich ab. Stirnseitig auf 
Schwimmerseite liegen Startblocks, die eine Wassertiefe 
von 1,80 m erfordern.

Clevere Beckenkonstruktion
Der Baukörper ist voll unterkellert. Das selbsttragende 
Edelstahlbecken steht auf einem schräg verlaufenden, 
die Wassertiefen vorgebenden Betontisch. Der Ausschnitt 
in der Badeplatte für das Becken hat einen kranzartigen 
Unterzug, an dessen beckenzugewandter Innenseite die 
Rinne angehängt ist. Vorteil dieser Beckenausführung ist 
die allseitige Zugänglichkeit der Beckenwände, es wird 
keine aufwändige Durchbruchplanung für Beckendurch-
strömung und -beleuchtung wie bei einer Betonwandung 
benötigt. Die verbleibende lichte Höhe unter dem Becken 
wird für die Badewassertechnik genutzt: Rohwasser- so-
wie Spülabwasserbehälter und Beckenverrohrung sind 
hier platziert. Auf herkömmliche Mehrschicht-Druckfi lter 
wurde zugunsten von Saugfi ltern verzichtet. Diese kom-
men mit einer geringeren Raumhöhe aus. 

Architektur trifft Energieeffi zienz
Die Halle ist mit einer sichtbaren Stahlskelettkonstruktion 
überspannt, das Haupttragwerk bilden Wabenträger, das 
darauf liegende gelochte Trapezblech ersetzt die Neben-
träger und macht eine akustisch wirksame abgehängte 
Decke überfl üssig. Die Aussteifung der Hallenkonstruktion 
übernehmen Zugstäbe. Der Nebenraumtrakt ist als Mas-
sivbau erstellt. Das gesamte Gebäude ist nach bauphy-
sikalischen Vorgaben hochwirksam wärmegedämmt, 
vorgehängte Faserzementtafeln sowie großfl ächige Drei-
fachverglasungen bilden die Außenhaut des gesamten 
Bauwerks. Nichttragende Trennwände sind als Mauerwerk 
ausgebildet, die Sanitärinstallationen sind in raumhohe 
Vormauerungen integriert.

Würzburg – 
Wolffskeelbad
Schwimmen lernen im zeitgemäßen, 
modernen Hallenbad
 Projektleiter: Bautechniker Andreas Schitthelm
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Platz sparen durch Einbauten
Bereits im Rohbau wird auf räumliche Qua-
litäten eingegangen: Sowohl die Betonwand 
zum Stiefelgang als auch die Hallenzugangs-
wand haben einen Rücksprung, in den Föhn-
plätze bzw. Ablagen wandbündig eingelassen 
sind. Keine an die Wand gestellten Möbel, 
sondern von Anfang an berücksichtigte Ein-
bauten, die zudem Platzersparnis bedeuten: 
Die vorgegebenen Beckenumgangsflächen 
werden hierdurch nicht geschmälert.

Kräftige Farben in den Funktionsräumen
Im Gegensatz zur hellen, nahezu entmate-
rialisierten Schwimmhalle, die mit wenigen 
Farbkontrasten auskommt, punkten die 
Funktionsräume mit starker Farbgebung. Das 
Foyer und die Stiefelbereiche sind an Böden, 
Wänden und Decke durchgängig rot einge-
färbt. Auch die HPL-Fronten der Schränke 
sind in kräftigem Rot gehalten. Keine gängige 
Farbigkeit in Abstufungen, sondern ent-
schlossen und zeitgemäß wirken die raumab-
schließenden Flächen. Hierdurch entsteht ein 
sportlicher Charakter.

Ein Eyecatcher in der Halle ist ein mittig in 
der Halle liegendes blaues Einbaumöbel, das 
nicht nur Ablagemöglichkeiten, sondern auch 
Sitzgelegenheiten bietet. Ein breites Passe-
partout bildet den Rahmen auf der gefliesten 
Zugangswand. Die hallenseitigen geschlech-
tergetrennten Zugänge zu den Sanitärblöcken 
gibt ein andersfarbig gefliestes, fast wandho-
hes Icon vor.

Beleuchtungskonzept mit punktuellem und 
linearem Licht
Das Beleuchtungskonzept passt aufgrund 
seiner Klarheit zur Ausrichtung des Bades. 

Eine Kombination aus punktuellem und 
linearem Licht ist auf die Nutzung der Räume 
zugeschnitten. Für die Grundausleuchtung 
in der Badehalle sorgen pro Deckenfeld zwei 
Strahler: Einer ist aufs Becken, der andere zur 
Badeplatte hin ausgerichtet. Diese Leuchten 
sind an einer exakt über der Überlaufrinne 
verlaufenden, sichtbar von der Decke abge-
hängten Elektroweitspanntrasse angebracht.

In den innenliegenden Räumen mit abge-
hängten Decken sind Deckeneinbauleuch-
ten eingesetzt. Zusätzlich zur punktuellen 
Beleuchtung wird die Wegeführung im 
Stiefelgang durch lineare Anordnung der 
Leuchtmittel unterstützt. Im Föhnbereich an 
der Schnittstelle von Wand zur Decke kommt 
indirekte Beleuchtung zum Einsatz. Hiermit 
wird die starke Farbigkeit der Flure verstärkt 
und Stimmung erzeugt.

Außenanlage mit verschiedenen Zonen
Durch den straßenverlaufsbedingten Rück-
sprung zur bestehenden Realschule entsteht 
eine trapezförmige Aufweitung zwischen 
Bürgersteig und Gebäude. Diese Fläche bildet 
den Vorplatz, der sich über die gesamte 
Breite des Baukörpers erstreckt. Eine partielle 
Begrenzung zur öffentlichen Verkehrsfläche 
hin bildet eine Grüninsel mit neu gepflanzten 
Bäumen. Diese Anpflanzung zoniert nicht nur, 
sie wird auch zur Entwässerung des Vor-
platzes genutzt. Diese Art der Entwässerung 
nennt man auch „Stockholmer Methode“. 
Zur Überwindung des Höhenunterschiedes 
zwischen Vorplatz und Hauptzugang dient 
eine großzügige, direkt auf das Gebäude 
zulaufende dreistufige Treppenanlage zur 
wettergeschützten Erschließungsfläche. 
Parallel zur Außenkante des Baukörpers ist 

WÜRZBURG – WOLFFSKEELBAD

31

eine Rampe angeordnet, die der Barrierefrei-
heit dient und auf die Eingangsebene mündet. 
Links neben dem Erschließungselement 
liegen Fahrradabstellmöglichkeiten. Lose 
Stadtmöblierung sucht man hier vergeblich: 
Stufen, Sitzmöglichkeiten und Stützwände 
des Erschließungselements sind als Be-
tonfertigteile ausgebildet und heben sich 
materiell von den horizontalen Flächen ab. 
Unterschiedliche Beläge zonieren den Bereich 
in Weg- und Ort-Raum. 
Das Dach des Sanitär-/Umkleidetrakts wurde 
mit extensiver Dachbegrünung versehen. 
Sie gilt als Teilentsiegelung und bewirkt eine 
Abflussverzögerung bei Starkregen.

Ressourcenschonende technische Gebäude-
ausrüstung
Im Schul- und Vereinsbad war ein ressour-
censchonender Aufbau der Technik möglich. 
Kleine Leitungsnetze gepaart mit effizienter 
solider Technik garantieren geringe Betriebs-
kosten und hohe Betriebssicherheit. Höchste 
Priorität lag dabei auf Trinkwasserhygiene 
und energetischer Effizienz. Dies wurde in 
allen Bereichen berücksichtigt.

Moderne Sanitärtechnik spart Wasser
So auch bei der Sanitärtechnik. Alle Waschti-
sche wurden mit wassersparenden, berüh-

rungslosen Armaturen ausgestattet, für die 
Duschen wurden zeitgesteuerte und wasser-
sparende Thermostatarmaturen gewählt, die 
mit einem Bypass zur Durchführung einer 
thermischen Desinfektion ausgestattet sind. 
Die funktional angeordneten Nassräume 
erlaubten eine optimale stagnationsfreie Lei-
tungsführung: Alle Dusch- und Waschtischar-
maturen sind über ein Bussystem mit einem 
Wassermanagement-Server verbunden. Diese 
Steuerung gewährleistet den Austausch des 
Trinkwassers gemäß Trinkwasserverordnung 
über eine automatische Stagnationsspü-
lung. Sollte einmal eine Armatur länger als 
72 Stunden nicht benutzt werden, wird diese 
automatisch gespült. Bei Notwendigkeit einer 
thermischen Desinfektion wird diese nach 
manuellem Start blockweise vom Wasser-
management durchgeführt, der Ablauf wird 
überwacht und automatisch dokumentiert.

Um möglichst geringe Warmwassermengen 
vorhalten zu müssen und auch Legionel-
len-Prophylaxe zu gewährleisten, wurden 
zur Warmwasserbereitung eine effiziente 
Frischwasserstation in Kaskadenschaltung 
installiert. Sämtliche mit Warmwasser beauf-
schlagten Leitungen und Armaturen sind an 
eine Zirkulationseinrichtung angeschlossen. 
Aufgrund der sehr hohen Wasserhärte in 

Würzburg wurde zum Schutz aller Anlagen-
teile eine Wasseraufbereitung zur Enthärtung 
nach dem Ionenaustauschprinzip installiert.

Hocheffiziente Heizungstechnik
Die Wärmeversorgung erfolgt über eine Kom-
bination aus Gasbrennwertkessel mit einer 
Leistung von 350 kW und einem Blockheiz-
kraftwerk mit einer thermischen Leistung von 
45 kW sowie einer elektrischen Leistung von 
20 kW. Durch eine optimale Einbindung wer-
den lange Laufzeiten des Blockheizkraftwer-
kes erreicht. Ein zentraler Verteiler versorgt 
die statischen Heizflächen, Wärmebänke, 
Fußbodenheizung, Warmwasserbereitung, 
Lüftungsgeräte und Badewassererwärmung. 
Alle Heizgruppen sind mit hocheffizienten 
Umwälzpumpen und temperaturgeführten 
Regelventilen zur Realisierung von Einspritz-
schaltungen ausgestattet. Durch diese Art 
der Schaltung und Regelung wird genauestes 
Steuern von Solltemperaturen und eine hohe 
Energieeffizienz ermöglicht. Alle für den 
Betrieb wichtigen Funktionen sind über das 
zentrale Gebäudemanagement visualisiert 
und steuerbar.
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Raumlufttechnik mit Wärmerückgewinnung
Für angenehmes Klima und zur Einhaltung 
gesetzlicher Vorgaben sorgen hocheffi ziente, 
energiesparende Lüftungsgeräte, die sich 
im ständigen Abgleich mit Temperatur und 
Feuchte selbst regeln und entsprechend 
Außenluft zuführen. Es wurde je ein Lüf-
tungsgerät für die Bereiche Schwimmhalle, 
Umkleiden/Duschen und die Technikräume 
im UG installiert.

Die Zuluftführung in der Halle erfolgt entlang 
der Außenfassade, wodurch eine „Abschir-
mung“ der Glasfl ächen entsteht, und ein 
Beschlagen der Scheiben verhindert wird. Die 
Auslegung erfolgte auf Basis der VDI 2089, 
die eine Raumtemperatur von 30° C und eine 
absolute Luftfeuchte von max. 60 % vorgibt. 
Die Luftleistung liegt bei 18.500 m³/h. Über 
einen Hochleistungswärmeüberträger erfolgt 
eine Wärmerückgewinnung mit einem Faktor 
von ca. 80 %. Für den Umkleide- und Dusch-
bereich wurde ein Gerät gleicher Qualität mit 
einer Luftleistung von 8.000 m³/h verbaut, 
ein nachgeschaltetes Heizregister sorgt in 
den Duschen für eine erhöhte Raumtempe-
ratur. 

Das Lüftungsgerät in der Technikebene im UG 
mit einer Luftleistung von 3.000 m³/h dient 
hauptsächlich dem Korrosionsschutz der 
technischen Anlagen und Geräte. Auch diese 
Anlage ist mit einer Wärmerückgewinnung 
ausgestattet. So wird eine dem Becken ange-
glichene Raumtemperatur erreicht, wodurch 
ein Wärmeverlust des Beckenwassers durch 
eine kühlere Umgebung im UG verhindert 
wird. Auch in der Raumlufttechnik sind alle 

für den Betrieb wichtigen Funktionen über 
das zentrale Gebäudemanagement visuali-
siert und steuerbar.

Intelligente Mess- und Regeltechnik sichert 
Wasserhygiene
Die Grundlage für die Berechnung der Ba-
dewassertechnik basiert auf den Vorgaben 
der hierfür maßgeblichen Normen, Emp-
fehlungen der Deutschen Gesellschaft für 
das Badewesen e.V. sowie den Vorgaben der 
KOK-Richtlinien für den Bäderbau. Für die 
Wasseraufbereitung wurde auf ein bewährtes 
Aufbereitungsverfahren „Flockung–Mehr-
schichtfi ltration–Chlorung“ zurückgegriffen. 

Intelligente Mess- und Regeltechnik 
überwacht die relevanten Parameter der 
Wasserhygiene und sorgt für eine bade-
gastabhängige, also belastungsabhängige 
Beckenumwälzleistung. Zur Filtrierung des 
Rohwassers kommen drei Mehrschicht-
saugfi lter aus Polypropylen mit je einer 
Filterfl äche von 2,0 m² zum Einsatz. Durch 
einen separaten Spülwasserspeicher und 
entsprechende Verrohrung können einzelne 
Filter während des Normalbetriebes geson-
dert rückgespült werden. Ermöglicht wird dies 
über Umwälzpumpen mit synchron laufenden 
Permanent-Magnet-Motoren. Gespeist wird 
der Spülwasserspeicher mit desinfi ziertem 
Reinwasser, das der Gesamtumwälzmen-
ge als Stetsablauf entzogen und über eine 
Wärmerückgewinnung geführt wird. Hierdurch 
wird das Spülwasser abgekühlt, was die 
Spülintensität erhöht und das Frischwasser 
im Gegenzug erwärmt.

Nachhaltige Anlagentechnik reduziert 
Betriebskosten
Um beim Becken die Wärmeverluste zu 
reduzieren, wurde dieses mit einer Internum-
wälzung bei Nacht ausgestattet, d. h. dass 
das System nicht mehr über die Rinne läuft, 
sondern intern abgezogen wird. Somit wird 
die Verdunstung deutlich reduziert, wodurch 
wiederum die Lüftungsanlage entsprechend 
heruntergefahren werden kann. Zusätzlich zur 
Internumwälzung wird im Nachtbetrieb die 
Umwälzleistung des Beckens in Abhängig-
keit der Hygienehilfsparameter um etwa die 
Hälfte reduziert.

Aus Kostengründen wurde auch auf eine 
Spülabwasseraufbereitung verzichtet. So wird 
das Spülabwasser bei der Filterspülung in ei-
nen Spülabwasserspeicher geleitet, von wo es 
nach einer gewissen Sedimentationszeit als 
Oberfl ächenklarwasser abgezogen und der 
Kanalisation zugeführt wird. Zur Beckenwas-
sererwärmung wird vorrangig die Abwärme 
durch den Stetsablauf genutzt. Zusätzlich ist 
eine konventionelle Beckenwassererwärmung 
im indirekten Verfahren über einen Kreuz-
strom-Plattenwärmetauscher gegeben.

Ein mit einem Touchpanel ausgerüsteter 
Schalt- und Steuerschrank wurde in einer 
Elektroschaltzentrale platziert. In ihm sind 
die Last- und Steuereinheiten für die Gewerke 
Sanitär, Heizung und Lüftung integriert. Im 
Schwimmmeisterraum ist ein zusätzliches 
Touchpanel zur Überwachung der Anlagen 
installiert. Summa summarum wurde in der 
Badewassertechnik eine intelligente, ener-
gieeffi ziente und nachhaltige Anlagentechnik 
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eingesetzt, so dass die Betriebskosten hierfür 
so gering wie möglich gehalten werden 
können.

Energiesparende Elektrotechnik
Und auch bei der Elektrotechnik standen 
die Themen Energieeinsparung und Nach-
haltigkeit im Fokus. So wurde das Bad mit 
LED-Leuchten und KNX-Steuerungstechnik 
ausgestattet. Es wurden insgesamt ca. 160 
Leuchten eingebaut. Die Beleuchtung der 
Schwimmhalle kann je nach Anforderung 
an den Schwimmbetrieb und unter Berück-
sichtigung des Tageslichteintrags stufenlos 
geregelt werden. Hier wird die Beleuchtung 
nutzungsabhängig mittels Präsenzmel-
der automatisch angesteuert. Für zentrale 
übergeordnete Bedienfunktionen ist im 

Aufsichtsraum ein KNX-Touch-Panel für die 
Steuerung der Beleuchtung und des Sonnen-
schutzes vorhanden. Um auch bei Ausfall 
der Allgemeinbeleuchtung ein gefahrloses 
Verlassen des Bades zu gewährleisten, wurde 
ein Beleuchtungssystem bestehend aus einer 
Zentral-Batterieanlage und ca. 80 Not-/Si-
cherheitsleuchten eingebaut. Zusätzlich wird 
das gesamte Gebäude durch eine Brand-
meldeanlage fl ächendeckend überwacht, 
welche im Brandfall die Besucher rechtzeitig 
alarmiert. Hierfür wurden ca. 90 Rauchmelder 
eingebaut.

Unser Fazit zu diesem Projekt: Eine gelun-
gene Kombination aus klarer Architektur, 
Funktionalität und Nachhaltigkeit. Hier lässt 
es sich gut Schwimmen lernen.
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INFRASTRUKTUR

Masterplan 
Wasserversorgung 
Baden-Württemberg
Wie sieht unsere Wasserversorgung im Jahr 2050 aus? 
	  
	 Projektleiterin: M.Sc. Katharina Grimm

Manche Auswirkungen des Klimawandels 
sind uns weniger bewusst, andere spüren 
wir dagegen unmittelbar. So wäre es ein 
großer Einschnitt für uns, wenn wir auf den 
gewohnten Komfort von allzeit verfügba-
rem Trinkwasser verzichten müssten. Ob 
damit tatsächlich zu rechnen ist und wie die 
Prognose bis 2050 aussieht, damit beschäf-
tigt sich der Masterplan Wasserversorgung 
Baden-Württemberg. Dabei ist das Ziel klar: 
Trinkwasser soll auch in Zukunft ausrei-
chend und verlässlich in bester Qualität zur 
Verfügung stehen.

Für die nächsten Jahre gibt es verschiede-
ne Szenarien, wie sich das Klima in unserer 
Region entwickeln wird, doch alle kommen zu 
denselben Schlussfolgerungen: Wir werden 
vor allem im Sommer mit einer deutlichen 
Temperaturzunahme, längeren Trockenpe-
rioden und häufigeren extremen Wetterer-
eignissen, wie z. B. Starkregen, zu rechnen 
haben. Die Niederschlagsmenge an sich 
wird sich zwar kaum ändern, es wird jedoch 
eine Verschiebung von den Sommer- auf die 
Wintermonate geben. 

Die Prognosen für Baden-Württemberg bis 
2050 besagen außerdem, dass in man-
chen Teilen des Landes bis zu einem Drittel 
weniger Grundwasser neu gebildet wird. 
Wohl gemerkt, dies betrifft nur bestimmte 
Gebiete. In Summe wird es auch in Zukunft 
ausreichend Grundwasser geben, um alle 

Baden-Württemberger zu versorgen. Die Her-
ausforderung liegt viel mehr in der Verteilung, 
da pro Kommune oder Versorgungszone das 
Wasserdargebot und die Wassernachfrage 
deutlich voneinander abweichen können.

Fokus liegt auf der Wasserverteilung
Es gilt also, sich diesem Verteilungsproblem 
anzunehmen und Lösungsvorschläge zu er-
arbeiten. Das Umweltministerium und das Mi-
nisterium für Ländlichen Raum und Verbrau-
cherschutz werden daher in den kommenden 
Jahren einen Masterplan Wasserversorgung 
für Baden-Württemberg erstellen. Er wird alle 
relevanten Daten zur aktuellen Versorgungs-
infrastruktur sowie Prognosen zur Entwick-
lung der Wasserressourcen und des Trinkwas-
serbedarfs gesammelt zur Verfügung stellen. 
Auf Basis dieser Daten können Kommunen 
und Wasserversorger dann entscheiden, wie 
die Versorgung in ihrem Zuständigkeitsbe-
reich optimiert werden muss.

Ingenieurbüros mit Datenerhebung 
beauftragt 
Die Daten zur Wasserversorgung, die in den 
Masterplan einfließen, werden kommu-
nenscharf erhoben. Die mit der Erhebung 
beauftragten Ingenieurbüros müssen dabei 
nachweisen, über entsprechende Erfahrung 
zu verfügen: von der Erstellung von Struktur-
gutachten, über hydrogeologisches Know-
how bis zur Erfahrung mit Geoinformations-
systemen (GIS), denn die Ergebnisse werden 
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darin für alle Landkreise gesammelt. Zusam-
men mit unserem Projektpartner Kobus und 
Partner, der die Umsetzung im GIS über-
nimmt, haben wir nach einem europaweiten 
Ausschreibungsverfahren den Zuschlag für 
alle von uns angebotenen Lose bekommen. 
In der ersten Erhebungscharge werden wir die 
Landkreise Böblingen/Tübingen, Pforzheim 
und Reutlingen unter die Lupe nehmen. Nach 
einer Bestandsaufnahme und einer Prognose 
für 2050 werden dann individuelle Maßnah-
menvorschläge und Handlungsempfehlungen 
für jede der 95 Kommunen formuliert.

Wassermengenbilanz pro Kommune
Die Bestandsaufnahme beinhaltet die Ana-
lyse der Versorgungsinfrastruktur. Für jede 
Kommune werden die vorhandenen Was-
sergewinnungsanlagen, Aufbereitungs- und 
Speicheranlagen sowie Transportleitungen 
erfasst und im GIS schematisch abgebildet. 
Des Weiteren wird sowohl das heutige als 
auch das zukünftige Dargebot, wie auch der 
heutige und der prognostizierte Wasserbedarf 
für 2050 ermittelt bzw. abgeschätzt. Anhand 
dieser Daten kann dann die voraussichtliche 
Wassermengenbilanz erstellt werden.

Was das Dargebot an Wasser angeht, wird für 
die Grundwasserneubildungsrate ein leichter 
Rückgang prognostiziert. Einen Versorgungs-
engpass im Hinblick auf die insgesamt zur 
Verfügung stehende Wassermenge wird es 
in Baden-Württemberg jedoch nicht geben. 

Allerdings gibt es von Kommune zu Kommu-
ne große Unterschiede. Dies zeigen unsere 
ersten Erhebungen. Während in manchen 
Kommunen die Wasserversorgung breiter 
aufgestellt ist und Eigen- und Fremdwasser 
genutzt wird, sind andere Kommunen von 
einer einzigen Wasserbezugsquelle abhängig.

Im Hinblick auf den zukünftigen Wasserbe-
darf wird im Rahmen des Masterplans davon 
ausgegangen, dass bis 2050 der mittlere Be-
darf um circa 10 % steigen wird und zusätz-
lich auch der Spitzenfaktor um circa 10 %. 
Mithilfe weiterer Daten, wie z. B. Bevölke-
rungsprognosen und Plänen für die Flächen-
nutzungsentwicklung, kann pro Kommune 
der zukünftige Wasserbedarf im Grundlast- 
und Spitzenlastfall ermittelt werden. In einer 
Wassermengenbilanz kann nun Dargebot und 
Bedarf gegenübergestellt werden. 

Handlungsempfehlungen für zukünftige 
Wasserversorgung
Und dann kommt die entscheidende Frage: 
Ist die Wassermengenbilanz auch im Jahr 
2050 ausgeglichen? Für manche Kommu-
nen gibt es hier eindeutig Handlungsbedarf. 
Dieser kann neben steigendem Wasserbedarf 
auch ganz andere Gründe haben, wenn z. B. 
Wasservorkommen in der Zukunft nicht mehr 
im gleichen Umfang wie heute genutzt wer-
den können. Demensprechend groß ist auch 
die Bandbreite an Handlungsempfehlungen: 
Für die eine Kommune kann es sinnvoll sein, 

die Eigenwassernutzungsmöglichkeiten zu 
analysieren, für die andere ist der Aufbau 
einer Ersatzwasserversorgung oder eines 
Notverbundes angeraten.

Wenn die Bilanz und die Handlungsempfeh-
lungen vorliegen, ist es an den Kommunen, 
ihre Verantwortung wahrzunehmen und zu 
entscheiden, ob die Wasserversorgung in 
ihrem Zuständigkeitsbereich optimiert werden 
muss. Doch auch landesweite Maßnahmen 
können notwendig sein, um die Wasserver-
sorgung in Baden-Württemberg klimaresilient 
und zukunftssicher zu machen.
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Sanierung Hallen-
Freibad Esslingen 
Berkheim
Im Sommer beliebter Treffpunkt, 
im Winter reserviert für Schul- & Vereinssport
 Projektleiter: Bautechniker Klaus Schönleber
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Fast zwei Jahre mussten die Berkheimer auf ihr beliebtes Bad 
verzichten. Doch das Warten hat sich gelohnt: Nach umfangreichen 
Sanierungsarbeiten strahlt das Hallen-Freibad in neuem Glanz und 
hat dabei seinen besonderen, familiären Charme behalten. Rund 
10 Millionen Euro hat die Stadt Esslingen in die Neugestaltung und 
Modernisierung investiert.

Das Hallen-Freibad Berkheim ist ein kombiniertes Bad mit Freibad-
bereich im Sommer und Hallenbad für den Schul- und Vereinssport 
im Winter. Regelmäßige Schwimmer schätzen die Atmosphäre des 
übersichtlichen Freibads genauso wie Familien mit Kindern. Das 
große Außenbecken mit 50 Metern Länge und der Sprungturm wurden 
im Zuge der Sanierung komplett erneuert. Und dank einer privaten 
Spende können sich die Berkheimer Kinder über eine neue, zehn Meter 
lange Rutsche freuen. Das Kinderbecken wurde mit neuen Attraktio-
nen ausgestattet. Die Außenanlagen am Eingangsbereich sowie der 
Beckenumgang im Freibad wurden vollständig erneuert und umge-
staltet. 

Das Hallenbad wird in erster Linie von den örtlichen Schulen, Verei-

nen und Institutionen genutzt. Hier fi nden Anfängerschwimmkurse, 
Wasser-Fitnesskurse und Schwimmsport statt. Im Hallenbad wurde 
das Raumprogramm umgestaltet und neu angeordnet sowie die Halle 
saniert. Ein neues Innenbecken wurde eingebaut, das wie bisher mit 
einem verstellbaren Hubboden ausgestattet ist. Sowohl Innen- als 
auch Außenbecken wurden mit Edelstahl ausgekleidet. Und auch der 
Eingangsbereich, die Umkleiden und die Sanitär- und Duschräume des 
Hallenbads wurden umgebaut und modernisiert.

Teilweiser Rückbau, Gebäude-Aufstockung für Technik 
Für die umfangreichen Sanierungsarbeiten war ein teilweiser Rückbau 
notwendig, Sauna und Saunagarten wurden ersatzlos abgerissen. Auf-
gestockt wurde dagegen der ehemalige Dusch-/Umkleidebereich: Hier 
entstand eine neue Technikhalle zur Unterbringung der Lüftungsgeräte 
sowie der badetechnischen Anlagen. Auf das Flachdach des Gebäudes 
kam eine Folie mit integrierten Photovoltaik-Modulen. Die gebäude-
technischen Anlagen wurden vollständig erneuert, mit Ausnahme der 
Wärmeerzeuger (zwei Grasbrennwertkessel und ein Blockheizkraft-
werk). Sie sind Teil des Nahwärmenetzes, das das Hallen-Freibad und 
auch umliegende Gebäude mit Wärme versorgt.
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Die Wärmeversorgung des Hallenbads erfolgt größtenteils über die 
Lüftungsanlage, der Personalbereich wird zusätzlich über Heizkörper 
beheizt, die Schwimmhalle erhielt Wärmebänke. Die Heizungsinstal-
lation beinhaltete hauptsächlich den Anschluss der Beckenwasserer-
wärmung sowie die Heizregister der Lüftungsgeräte.

Neue Lüftung und sanitäre Anlagen
Die Be- und Entlüftung des Hallenbads erfolgt über zwei Lüftungs-
anlagen. Aufgrund der geringen Deckenhöhe im Umkleide- und 
Duschbereich wurden die Kanalstränge auf dem Dach innerhalb einer 
Einhausung (im Warmbereich) verteilt. Die Kanäle in der Umkleide 
und im Foyer wurden sichtbar montiert. Die Umkleiden und Duschen 
werden jeweils mit Zuluft und mit Abluft versorgt. Der Strang Umkleide 
sowie der Strang Dusche werden über jeweils ein Nachheizregister auf 
das höhere Raumtemperaturniveau geheizt.

Die Entwässerung erfolgt größtenteils über neue Grundleitungen. In 
den Duschen wurden Edelstahl-Kastenrinnen mit Schwimmbadrost-
abdeckung und im Stiefel- und Barfußgang Schlitzrinnen aus Edel-
stahl montiert. Die Entwässerung des Beckenumgangs im Hallenbad 
erfolgt über die Rinne am Edelstahlbecken mit Rinnenumschaltung. 

Die Entwässerungspunkte im UG werden über eine Hebeanlage ge-
führt.

Die Dachentwässerung erfolgt mit Ausnahme der Technikhalle über 
ein Unterdrucksystem. Die Notentwässerung erfolgt über Speier. Das 
Regenwasser wird in zwei Rigolen gepuffert und gedrosselt in den 
öffentlichen Mischwasserkanal abgeleitet.

Die Trinkwasserinstallation wurde inklusive des Hauswasseranschlus-
ses vollständig erneuert. Die Duschen erhielten UP-Thermostatarma-
turen, sämtliche Waschtische wurden mit berührungslosen Armaturen 
ausgestattet. Zur Legionellen-Prophylaxe sind alle Armaturen mit 
einem Wassermanagementsystem verbunden, sodass zentral gespült 
und eine thermische Desinfektion durchgeführt werden kann.

Technisch auf dem neuesten Stand und optisch ansprechend durch 
die lichtdurchfl utete, helle Halle – so präsentiert sich das sanierte Hal-
len-Freibad. Im Außenbereich lädt das neue Becken zum Schwimmen 
und Planschen ein und die große Liegewiese zum Entspannen. Kurz: 
die Berkheimer haben ihr beliebtes Bad „zurück“ – moderner denn je.
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